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Zum Geleit 
 

von Martina Löw 
 
 
 
 
Promovieren ist eine große Herausforderung – für jeden. Für die meisten ist es 
das erste Buch, das sie schreiben. Das bedeutet, dass eine ausführliche Argumen-
tation entworfen werden muss. Oft wird eine eigene empirische Untersuchung 
durchgeführt. Ein langer Zeitraum ist demnach zu planen. Das Schwierigste ist in 
der Regel die Fragestellung. Wie gelingt es, diese so präzise zu fassen, dass wirk-
lich jedes Kapitel eine Teilantwort auf die Frage bietet? Den Forschungsstand 
international gilt es, genau zu kennen, bevor die Frage festgelegt werden muss. 
Gleichzeitig meldet sich schon bald der Zeitdruck, insbesondere wenn Stipendien 
beantragt werden müssen. Aber möchte man die Freiheit eines Stipendiums oder 
die institutionelle Anbindung an die Universität auf einer Stelle wählen? Bietet 
ein Graduiertenkolleg von beidem etwas? Wie findet man einen Betreuer oder 
eine Betreuerin? Was darf man fordern, was muss man bereit sein, zu erbringen? 
Wann ist der richtige Zeitpunkt, um sich von dem Werk wieder zu trennen? 

Meist werden Erfahrungen mündlich weitergegeben. Promovierte erzählen 
von ihrem Arbeitsprozess, die Betreuer/-innen haben Tipps etc. Das ist hilfreich, 
aber eben immer nur ein kleiner Einblick. Deshalb ist es ausgesprochen begrü-
ßenswert, dass nun ein Promotionsratgeber Soziologie vorliegt. Er gibt Aufschluss 
auf all die vielen Themen, die sich im Laufe des Promovierens stellen: Sinnfrage, 
Themenfindung, Finanzierung, Konzeption, Krisen, Feedback, Schulung, Konflik-
te, Publizieren etc. Der Ratgeber kann in unterschiedlichen Phasen der Erstellung 
einer Doktorarbeit immer wieder zur Hand genommen werden und neu Antwor-
ten bereitstellen. Der Ratgeber kann auch nützlich sein, wenn man sich die Frage 
stellt, ob man überhaupt promovieren will und kann. Kurze Erfahrungsberichte 
lockern die Informationsteile auf. 

Als Vorsitzende der Deutsche Gesellschaft für Soziologie (DGS) begrüße ich 
es sehr, dass die Verfahren zur Erstellung einer Promotion transparenter werden. 
Damit können nicht nur Umwege erspart werden, sondern auch Zugänge offen-
gelegt werden. Einer dieser Zugänge ist die Mitgliedschaft in einer Fachgesell-
schaft. Für die Soziologie ist das die DGS. Sie ist eine wissenschaftliche Gesell-
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schaft, die den Zweck hat, soziologische Wissenschaft und Forschung zu fördern, 
soziologische und sozialwissenschaftliche Probleme in Wort und Schrift zu erör-
tern, den Gedankenaustausch ihrer Mitglieder zu fördern, an der Verbreitung 
und Vertiefung soziologischer Denkweisen mitzuwirken und sich an der Klärung 
von Fach- und Studienfragen der Soziologie zu beteiligen und die Beziehung zur 
Soziologie des Auslands zu pflegen. Dies wird insbesondere durch die Durchfüh-
rung soziologischer Kongresse, die Koordination und Teilfinanzierung der wis-
senschaftlichen Sektionen und ihrer Tagungen sowie die Herausgabe von Publi-
kationen verwirklicht. Spätestens in der Promotionsphase bietet es sich an, die 
Netzwerke der DGS zu nutzen und durch eigene Beiträge zu bereichern. Mehr als 
2.100 Mitglieder kommen hier zusammen. Ungefähr vier Fünftel aller promovier-
ten Soziologinnen und Soziologen Deutschlands organisieren sich in der DGS. 

Die DGS wurde im Jahre 1909 gegründet, unter anderem von Ferdinand 
Tönnies, Max Weber und Georg Simmel. Schon zur Zeit der Weimarer Republik 
führte die DGS regelmäßig Soziologentage durch. In der Zeit des Nationalsozia-
lismus mussten die Aktivitäten eingestellt werden. Bereits im Jahre 1946 wurde 
die DGS wieder ins Leben gerufen. Sie wuchs seither von einem kleinen Gelehr-
tenverein zu einer großen akademischen Gesellschaft heran. In den Hauptfor-
schungsgebieten der Soziologie wurden bislang 35 Sektionen, zwei Arbeitsge-
meinschaften und zwei Arbeitsgruppen eingerichtet. Diese veranstalten alljähr-
lich zahlreiche Tagungen, deren Ergebnisse zumeist veröffentlicht werden. In den 
Sektionen und Arbeitsgruppen, die zum Promotionsthema passen, sollte man 
sich anmelden, um dort Mitdiskutanten, Ratgeber/-innen oder allgemeiner Zu-
gang zu Wissensbeständen und Kontakten zu finden, die für die Promotion und 
oft für die gesamte berufliche Laufbahn von großer Bedeutung sind. 

Viel Erfolg beim Promovieren und viel Freude beim Lesen! 
 
Dr. Martina Löw ist Professorin für Soziologie an der Technischen Universität Darm-
stadt und Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS). 
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Vorwort 
 
 
 
 
Der Promotionsratgeber Soziologie hat einen älteren Bruder, den Promotionsrat-
geber Politikwissenschaft von Frieder Wolf und Georg Wenzelburger. Dessen 
Verfasser kamen gemeinsam mit dem VS Verlag für Sozialwissenschaften zu der 
Auffassung, dass er vieles enthält, was auch für potenzielle und tatsächliche 
Doktoranden in den Nachbardisziplinen hilfreich sein könnte. So entstand die 
Idee, die Ratschläge aus der Politikwissenschaft auf die Soziologie zu übertragen, 
die Idiosynkrasien einer soziologischen Promotion herauszuarbeiten und als 
interdisziplinäre Übersetzerin eine Soziologin mit ins Boot zu holen. Nadine M. 
Schöneck hat dies aus der Sicht der beiden ursprünglichen Autoren mit großer 
Kompetenz und Leidenschaft getan und zugleich mancherlei Unebenheiten des 
Ausgangstexts geglättet sowie zahlreiche eigene Akzente gesetzt. Drei Erfah-
rungsschätze sind hier erkennbar wesentlich mehr als zwei. 

Eine wichtige Quelle für unsere Empfehlungen und Ratschläge, die wir in 
diesem Band zusammengetragen haben, waren neben unseren eigenen Erfahrun-
gen Erkenntnisse aus Gesprächen mit Kolleginnen und Kollegen aus nah und 
fern, denen wir für ihre beabsichtigten und unbeabsichtigten Inputs herzlich 
danken. 

Alle drei Autoren des vorliegenden Bandes sind überdies (in alphabetischer 
Reihenfolge) Dennis Bachmann, Carola Fricke, Carolin Knoll, Andreas Krämer, 
Steffen Mau, Carla Mundt, Uwe Schimank, Sina Schlemermeyer, den Teilneh-
mern des Brown-Bag-Seminars am Institut für Politische Wissenschaft in Heidel-
berg sowie – und ganz besonders – allen Gastbeitragenden und auch jenen vier 
Promovierten, die sich bereit erklärten, uns Teile ihrer Dissertationsexposés für 
Kapitel 6 zur Verfügung zu stellen, zu Dank für Anregungen, Hilfen, Korrektu-
ren, Verständnis und klugen Rat verpflichtet. 
 
Bremen, Freiburg und Heidelberg im September 2011, 
Nadine M. Schöneck, Georg Wenzelburger & Frieder Wolf 
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Einleitung 
 
 
 
 
Angehende Promovenden der Soziologie stehen heute vor der Herausforderung, 
aus einer stetig wachsenden (und unübersichtlicher werdenden) Zahl von unter-
schiedlichen Angeboten zum Promotionsstudium zu wählen. Doktorandenschu-
len, Promotionskollegs, interdisziplinäre und internationale Angebote oder doch 
– ganz traditionell – die freie Promotion stehen heute als unterschiedliche Wege 
zum Doktortitel nebeneinander. Dieses größer werdende Angebot birgt große 
Chancen für Doktoranden. Gleichzeitig verliert man jedoch schnell den Über-
blick. Dieser Befund ist der erste Ansatzpunkt für unseren Promotionsratgeber, 
den Sie in Ihren Händen halten. Eines der beiden Hauptziele dieses Ratgebers ist 
es deshalb, Studierenden der Soziologie eine Orientierung in diesem sich ausdif-
ferenzierenden Feld zu geben und dabei folgende Fragen zu beantworten: 
 
 Welchen Wandlungen ist das Promotionsstudium in Deutschland derzeit 

generell unterworfen? (Kapitel 1) 
 Welchen Nutzen bringt der Doktortitel in der heutigen Zeit? (Kapitel 2) 
 Wie finde ich ein Thema angesichts der schier unendlichen Möglichkeiten? 

(Kapitel 3) 
 Wo und bei wem soll ich promovieren? (Kapitel 4 und Anhang 1) 
 Wie kann ich meine Promotion finanzieren? (Kapitel 5 und Anhang 2) 

 
Die genannten Kapitel gehen ausführlich auf diese Fragen ein, diskutieren 
Schwierigkeiten und Probleme, aber vor allem auch Lösungsmöglichkeiten. Ei-
nen zusätzlichen Nutzen versprechen wir uns von dem im Anhang beigefügten 
umfangreichen Serviceteil, der als Nachschlagewerk für Promotionsangebote im 
Fach Soziologie in Deutschland dienen soll. 

Wenn die erste Orientierung im Dickicht der vielfältigen Angebote erfolgt 
ist, man sich für eine Promotion entschieden und über den präferierten Weg (z.B. 
Graduiertenschule oder freischwebend) Gedanken gemacht hat, bauen sich oft 
verschiedene weitere Schwierigkeiten vor den Doktoranden auf. Das zweite 
Hauptziel des vorliegenden Bandes ist, hierzu ebenfalls den einen oder anderen 
nützlichen Rat zu geben. Dabei gehen wir auf folgende Fragen ein: 

 

N. M. Schöneck et al., Promotionsratgeber Soziologie, DOI 10.1007/978-3-531-94261-2_1, 
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2012
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 Wie konzipiere ich meine Arbeit? (Kapitel 6) 
 Wie rette ich mich über unproduktive Phasen hinweg? (Kapitel 7) 
 Wie kann bzw. sollte ich Feedback zu meiner bisherigen Arbeit an der Dis-

sertation einholen? (Kapitel 8) 
 Wie und wo kann ich mich während der Promotionsphase weiterqualifizie-

ren? (Kapitel 9) 
 Wie gehe ich mit Konflikten um? (Kapitel 10) 
 Welche Möglichkeiten der Publikation meiner Arbeit gibt es? (Kapitel 11) 
 Wie schaffe ich es, die Dissertation zu einem guten Ende zu bringen? (Kapi-

tel „Zum guten Schluss“) 
 
Ergänzt werden diese Kapitel des Ratgebers durch 19 Gastbeiträge von Kory-
phäen der Soziologie und von einstigen Doktoranden, die ihre Arbeiten in den 
vergangenen Jahren abgeschlossen haben. Diese Erfahrungsberichte und die 
daraus hervorgehenden Ratschläge eröffnen Ihnen weitere, ganz unterschiedliche 
Blickwinkel auf das Thema „Promovieren in der Soziologie“. Deshalb haben wir 
Professoren aus verschiedenen Bereichen der Soziologie um ihre ganz persönli-
che Sicht auf die Promotion gebeten. Und deshalb finden Sie bei den Erfahrungs-
berichten der ehemaligen Doktoranden sowohl Texte von Promovierten, die über 
ein Stipendium finanziert wurden, als auch Berichte von solchen, die nebenberuf-
lich promoviert haben, und überdies einen Beitrag, der den Abbruch einer Pro-
motion schildert (nach dem das Leben keinesfalls unglücklich weiter ging). Zu-
dem sind neben Gastautoren, die in der Wissenschaft oder in wissenschaftsnahen 
Branchen tätig sind, auch Soziologen vertreten, die außerhalb des universitären 
Umfelds arbeiten. 

Trotz aller Tendenzen zur stärkeren Strukturierung des soziologischen Dok-
torandenstudiums ist die Promotionsphase weiterhin ein Zeitraum im Leben, in 
dem jeder Doktorand seinen eigenen Lebensrhythmus und Arbeitsstil finden 
muss. Gerade angesichts der völlig unterschiedlichen Rahmenbedingungen, in 
denen Promovierende der Soziologie heute stecken – vom wissenschaftlichen 
Mitarbeiter über das Mitglied einer Graduate School bis hin zum freien Doktoran-
den – , ist es daher sehr schwierig, allgemeingültige Ratschläge für den Weg zum 
Doktortitel zu formulieren: Es gibt nicht den einen, den Königsweg für eine er-
folgreiche Promotion in der Soziologie. Aber auf allen Wegen sollten bestimmte 
Aspekte bedacht werden. Dieser Ratgeber dient aus diesem Grund nicht als Re-
zeptbuch – auch weil jeder Weg zur Promotion notwendigerweise ganz individu-
ell aussehen muss. Daher rechnen wir auch fest damit, dass manche Leser einen 
bestimmten Tipp zur Promotion als Allgemeinplatz betrachten werden, den ein 
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anderer Leser gerade als besonders hilfreich ansieht. Wir hoffen jedoch, dass 
unter den Ratschlägen, die wir zusammengetragen, kondensiert und systemati-
siert haben, für alle Doktoranden der Soziologie das eine oder andere dabei ist, 
das ihnen auf ihrem Promotionsweg von Nutzen ist. Das können Anregungen 
sein, wie der nächste Schritt aussehen könnte, Mahnungen, welche bislang nicht 
bedachten Probleme noch lauern, und nicht zuletzt natürlich Ideen, wie man aus 
einer verfahrenen Situation heraus kommt. Wenn uns dies mit dem Ratgeber 
gelungen ist, hat unser Projekt seinen Zweck erfüllt. 

 


